
Abitu r 1988 abitour'88oder die

ü

Oc : : l . -: ., - =- So ele rhre Schatten vorauswarfen,
se la- - t-: : a_' leden Fall geriet das Abitur lgg8t-' ..'._ _' =_. _-: :.:r te einen Rekord auf : ln denkbar
: -'*=' - - - , ::-:r dem letzten Schultag und dem-=: :=' :- ...--l agen nur ganze aCht WOChen _,
:::'1- l:- : : --:--:n 

und Herren, die derJahrgangS_
= -'=': .- .-- _".=^ hrAbiturl Doch nichtgenug:presse
--:: -' --'. - _:ergischen Raum bemächtigten sich
--. :'= t- :::: .: Caß derChronistsich derVrheOe,
-=. , -'.':-. ,-:'.1 dte Schulzeitung wejthin enthoben
: - -. : ...- .' :=.e sprechen, und das sind Ehemalige.
-'. _ .-- , : Cer die Hörfunkreportage von Wolf_

-,- - -- '- -:'.tr 1974) in der ,,Bergischen Welle,,,
. ' r -.' _' .apps Bericht (Abitur lgB2) im Wupper_

:: : : , i - tp Journal,, liegt rerchbebildert vor. Dort- : . -'=. Jer überschrift ,,abitour 
,88,, diesen Be_

- j '=:ien sie zwar noch nicht in der Tasche,: - . - ':t .,Stil" ihre Reifeprüf ung bereits mit Glanz' ' . : =standen. Am heißersehnten letzten Schut_. --- : =OberpnmanerdesBarmerGymnastums
, : , ' . :: ein ganztägiges Fest auf, wie es die altehr_. ,. :::ule und thre Nachbarschaft noch nlcht er-: : ' . ernem Feuenuerk ausgefattener tdeen feler_: = :-:ehenden Abiturienten das Ende ihrer _ min_: : : - dreizehnjährigen Schuttaufbahn.

Natürlich darf es im Hause Röder nie so ganz unkünst_
leisch hergehen, weshalb die jungen Organisatoren
zusätzlich noch mit einer oilginelten kteinen Fotoaus_
stellung aufwarteten. Da präsentierten sich unter an_
derem Boris Becker und Eric Jelen, beim Davis_Cup in
Frankfurt überrumpelt, im Sedan-Shirt. und auch Eddie
,,the eagle" Edwards, unrkum der otympischen Winter_
spiele in Calgary, der einem Schüler in München in die
Arme lief, ließ sich mit elnem violetten Logo auf dem
Hemd ablichten. Gesprächsslolf genug atio beim ein-
leitenden Sektempfang und dem anschließenden
Sturm auf das Buffet. ,,Wie Auerbachs Keller mit einem
Schuß ,Kir Royal"' beschrieb ern schmunzelnder Lehrer
die Atmosphäre des Abencls, der von einem aus dem
Düsseldorfer,,Frontpage" enilrehenen Jazz_Trio musr_
kal isch stilvoll u nterm alt wu rcl e.

Der Chronist möchte ergänzent Es war sicherlich ein
einmaliges Erlebnis und sollte es bletben und ist des_
halb auch fur alle nachfo genden Jahrgange kein ver_
pflichtendes Vorbild, sieht man v ellelcht von dem oben
erwähnten Prüfungserfolg ab
Störungsfrei verliefen alle Te le der Abiturprüfung, die
schriftliche Prüfung, die obligatorrsche prüfung im vier_
ten Abiturfach, auch die wentg ge tebten mündlichen
,,Nach"-Prüfungen im I - 3 Ab turfach. Am 6. Juni war
alles ausgestanden, deshalc konnte die Schulleituno
zum Finale der abitour '88 ernladen.

,,Stilvoll" Iäutete der Schu le rer m t erner Glocke um ll
Uhr am ll. Juni dte etzte Runde e. zur Ausgabe der
Zeugnisse und zur Verabsch edung se ner nun ehema_
ligen Schulerinnen und Scn-rler, von denen eine nicht
unbeträchtliche Anzah mit hm a s rhrem Deutschlehrer
in der Sexta den Gang cllrch das Gymnasium begon_
nen hatten. Auch dieser Vormrltag fand sejnen Bericht_
erstatter; Thorsten Schwafferts, selbst Angehöriger der
Abiturientia 'BB, berlchieie n cer Schulerzejtung ,,Bil_
dungslücke" am 4. Ju i daruber:

Es war ein schöner Samslagmoro en, an dem sich die
Jahrgangsstufel3 ln der Aulaversammelt hatte, um das
wohl hart erkämpfte Papier encltich entgegennehmen
zu können. Bis dato wußte aber ntemand genau, wie der
Vormittag ablauf en wird. ln der Geruchteiüche brodelte
eswieder heftig: Da kamen Bef ürcSyrrren auf, derVor-
mittag des 11. Junl lgBB vtäre unzähligen Rednern ge_
widmet usw. Andere verkündeten, daß man sich abeÄds
in einer gemütltchen Runde zusammensetzen würde
und den Erhalt des Abtturzeugnlsses ausglebig feiern
wolle. Von alledem konnte aber keinesfails die Rede
sein. Die Eröffnungsrede hielt der Lejter des Gymna_
slums Sedanstraße, Herr Bredow, der nochmals das
Organisationstalent der diesjährlgen Jahrgangsstufe
lobend ervvähnte. Besonders schien es ihm das Wort_
spiel ,,Abitur - abltour" angetan zu haben.

Hier möchte der Chronist anmerken, daß der Schulleiter
keine Rede hielt, sondern nur die Gäste begrüßte, und
dies wie folgt:

ü

_ 'enaufgang bis weit nach Mitternacht roilte' den Schülern mit Hitfe guter Kontakte und. ;roßzügiger Eltern auf die Beine gestellte pro_" cerfekt ab. Erste Opfer der ,,abitoir gB,,(so das: _ j,?s hergestellten Logo festgehaltene Motto). -- ',atürlich die Lehrer. Auf clem Weg zum lJnter_
', _trden sie abgefangen und jn einen bereitstehen_. -.rtdoner Doppeldecker und einen pariser iVostal:, .S verfrachtet. Nach Stippvisiten beleinigen Spon_: - lmmerhin mußten Kosten in sechssteltiger': abgedeckt werden * endete die Fahrt im Stadjon- Zoo. Von hier aus mußten dle pauker mit fünfzig

. -,tts dort deponierten Fahrrädern durch dieTalsohlb' Schule zurückstrampeln. Schon Minuten vor clem':reffen des radelnden Koltegiums formierte sich
- 11 Alten Markt bis zur Ziettinie ein dichtes Spatier aus

--,\ülern und neugierigen passanten, clas die'erschöpf-
--t Lehrer noch etnmal zu einem futminanten und hals_

:,,echerischen Schlußspurt motivierte.
-':mar mit der Filmkamera dabei : Kunstkenner und
-.astronom Helmut Röder, dessen Sohn phitipp zu den
,-,rganlsatoren gehörte. Ehrensache also, daß der ab_
.:rtließende Galaabend in der benachbarten patette_
.öderhaus stattfand. Die verdutzten Bewohner der um_
egenden Häuser mochten angesichts des in gteißen_

:es Scheinwerferlicht getauchten Eingangs und des
tereltstehenden livrierten portiers an den Empfang für
:tnen Filmstar oder politiker glauben. Dem dani tal-
sächlich vorfahrenden Rolls-Royce entstieg jedoch
-)tter dem Jubel der versammelten Mensch-enmenge
,.tur" Sedan-Dtrektor Hermann Bredow und das Hais_.t eIster-Ehepaar, die alterdings fitmreif strah1end.
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,,Meine Damen und Herren!
Die Gtocke soll vermelden, wo wtr uns befinden, oder
lhnen anzeigen, was die Stunde geschlagen hat: Das
Finale der abitour'BB des Gymnaslums Sedanstraße rst

soeben eingeläutet worden.

Dies ist ebenso ungewöhnlich wre der Sie umgebende
Rahmen - eine ausgeräumte Aula -, wie überhaupt
heute morgen ein ungewöhnliches Ereignls sern unge-
wöhntiches, dabei höchst erf reuliches EnCe gefunden
hat.

Lassen Sre mich kurz dies lhnen erläutern!

lJngewöhnlich war der Auftakt zum Abitur'BB an unse-
rer Schule, das durch unsere Abiturlenten zur Abitour
umfunktioniert wurde. Die Fahne am Mast, die das Er-

eignis bereits einige Tage vor Ende des Unterrichts an-
kündigte, veranlaßte unseren Dezernenten aus DÜsse/-
dorf bei seinem Besuch zu der Anf rage, ob man hier rm
Hause des Bechtsc hreibens unkundrg sel. Des Bälse/s
Lösung konnte ich ihm erst nach dem 15. Aprtl ver'
raten. Nicht genug des Ungewöhnlichen: Der ganze
15. Aprit 1988 war ungewöhnlich - die morgendllche
Ausfahrt der Lehrerschaft, das bunte Treiben auf dem
Schuthof f ür die SchÜler bis hinab zur Sexta, das abend-
liche Fest in der ,,Palette" - der ganzeTag hat mrch und
viele hier rm Hause sehr beeindruckt.

Ats altgectienter Schulmelster gestehe ich, daß die
Stunden an dlesem Tag ein höchst erfreultches und
u nverg eß I iches Erl ebn r s m er ner Sch u I I eite rtäti g keit wa-
ren unci bteiben werden, und dies ntcht nur wegen der
ersten Autofahrt meines Lebens im Rolls Royce.

So bedanke ich mich noch einmal nachdrücklich für
die Gestaltung des letzten Schu/tages, die ia mancher-
orts manchem Schulleiter höchst ärgerliche Gescheh-
nisse bringt. lch war an diesem Tag elner der ganz
glücklichen Direktoren im Landel

LJnd ich habe noch ernen Beitrag zur Ungewöhnlich-
keit:
{.)ngewöhntich war schon alleln die Tatsache, daß alle
Kandidaten die Zulassung zur Abiturprüfung erhlelten;
vletteicht aber gipfelte sich das Ungewöhnliche zum
Außergewöhnlichen, als ich zusammen mit Herrn Muny
am Abend des 6. Juni konstatieren kannte:
Atle Prüffinge des Abiturs 19BB haben die Prüfung be-
standen, das erstrebte Ziel auf Anhieb erreicht.

An dieser Stelle möchte ich allen Damen und Herren
Abiturienten und ihren Eltern sehr herzliche GlÜckwün-
sche zu diesem Ertop aussprechen - und dies persö"-
tich wie auch im Namen meines Kollegiums und der
gesamte n Sch u lgem ei nde.

Weil eben a//es so etnmalig war, beschlossen wlr' Herr
Koltege Felbeck und lch, einen ,,ungewöhnlicne'
Schlußpunkt zu setzen: Wir wollen Ste festllch verac-
schieden, aber nicht tn einer Feierstunde, sonde,',r ,'"

einer aufgelockerten Runde bei einem G/ase SeAr ,i '
taden Sie heute vormittag zum G/as Sekt etn, denr, oa

Sie ja, meine Damen und Herren Abituilenten, ln diesen
Augenbllck nicht mehr Schüler sind, übergehe tch das

Gebot und verstoße bewußt gegen die Anordnung ,,n

der Schute ketnen Alkohol auszuschenken! Möge uns
ein heiterer Vormittag an diesem 11. Juni 19BB im Gym-
nasium Sedanstraße zufallen, f reuen Sie sich auch des
lJmstands, daß Sie ein letztes Mal in diesem großen
Kreis vereint sind - ich begrüße Sie ietzt alle, die Abitu-
rienten, ihre Ettern, Verwandte und Freunde, metne Kol-
leglnnen und Kotlegen sehr herzlich und heiße Sie,
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tiebe Abiturienten, ein letztes Mal als Glieder unserer
Sch u lgem ei n d e wi I I kom m en !"

Thorsten Schwafferts berichtete weiter:

Nach seiner Rede lud er dann die Gäste auf ein Glas
Sekt ein. Schülerinnen und Schüler der 12. Jahrgangs-
stufe hatten alle Händevollzu tun, blieben iedoch recht
fröhlich (siehe Bild) und feierten mit den Abiturienten.
Keine Spur von Mißgunst!

Anschließend erhielt unser Vertrauenslehrer, Herr
Friedhoff, das Worl. ln seiner Rede verabschiedete er
sich von den 13ern und wünschte alles Gute für die
Zukunft. Er verzichtete auch nicht darauf, hier und da
einige Fremdwörter einzubauen und strahlte fröhlich in
die zum Teil grübelnde Menge. Beide Redner wurden
übrigens mit einem überwältigenden Applaus fÜr ihre
netten Reden belohnt

Die letzte Rede desTages hieli Marc Podubrin, Schüler-
sprecher und Mitorganisator der Abitour 'BB. Er wäre
wohl gerne noch weiter zur Schule gegangen. Wie sehr
wird er es vermissen , von einem Lehrer als ein ,,mieser,
kleiner Dünnbrettbohrer" betitelt zu werden;wie sehr
sehnt er sich jetzt wohl danach. llerrn Miehes diverse

,,After-shaves erschnÜfieln zu können" sowie nach
Herrn Bredows klei nen Versprechern ? ! ?

lhr seht also: Man geht mit einem ,iachenden, aber auch
mit einem weinenden Auge, aber man geht niemals
ganz. ln uns fließt weiier Sedan-Blttt!

Herr Friedhoff führte aus - v,,il' oringen seine Ansprache
hier zum Abdruck:

Meine sehr verehrten Darnenr ilnd i-lerren - Eltern, Be-
kannte, Kollegen und besonders Ablturienten, ich darf
Sie alle herzlichst begrttßen...

feiern wir doch heute dem offizietlen Entlassungstag un-
serer Jahrgangsstufe'13.

Herzlichen Glückvrunsch. lieDe'li3er. fÜr das Erreichte,

für lhren AbschluB, der neue zukünftige Lebensent-
scheidungen verlarrEt und gevr'ohnte Lebensrhythmen
drastisch veränderl

Viele von lhnen, Iieoe Abiturienten. sehe ich heute zum
letzten Mat, aber einige sehe ich zufällig oder rein zu-
fällig wieder. Die Reaktionen der ehemaligen Schüler
bei solchen Wiedersehen mit ihren ,,alien Lehrern" sind
dabei sehr unterschledlich. nichi selten fÜr den Lehrer
negativ - eine späte Abrechnung mii der Schule? Aber
es gibt ja auch recht positive Rückmeldu n gen wie 1ü n gst

während eines Besuches der Deutschen BankAG in El-

berfeld im Rahmen der Veranstaltungsreihe des Ar-
beiiskreises ,,Wirtschaft und Schule". Lobend äußerte
sich dort der Ausbildungsleiter über seine Auszubilden-
den, besonders von unserer Schule. Na bitte, was wol-
len wir mehr, wir helfen mit, gute ,,Banker" auszubilden !

Aber isi das unser Ziel? lm Rahmen unserer Veranstal-
tungsreihe,,Sedanforum" (zur Erläuterung: Ehemalige
informieren Oberstufenschüler unserer Schule über ih-

re persönlichen Erfahrungen in der Berufsausbildung
oder im Studlum) ist lhnen, liebe 13er, vorgeführt wor-
den, wie erfolgreich unsere Absolventen sind. Melden
sich auch weniger Erfolgreiche?

Unsere Schule, unsere Lehrpläne oder soll ich sagen,
unsere ständig auf neue Zukunftsnotwendigkeiten rück-
sichtnehmende Curricula, haben mitgeholfen, unter
Regie lhrer Lehrer, Sie so gut es eben ging, zu bilden,
lhnen Verhaltensmuster nahegelegt, die Sie in die Lage
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versetzen sollen, lhre Zukunft,,sinnvoll" zu meistern.
Was heißt aber in diesem Zusammenhang ,,sinnvoll"?
Verbergen s ch dahinter wirtschaftliche, gesellschaft-
liche Belange, dle unsere Nation als exportabhängige
Wirtschaftsmacht fur unverzichtbar hält, um unseren
Wohlstand, auf den möchten doch wohl die wenigsten
verz chten, zu halten bzw. zu steigern?

Lie be 13er', S e sind f ü r abseh bare Zeit der letzte zah len-
räB g starke Jahrgang unserer Schule. Wenn man der
Brndesanstalt fur Arbeit glauben darf, dann sinkt die
S:hü erzahl in der Sekundarstufe ll weiter, und die Zahl
:er Schulabgänger mit Hochschulreife wird 1997 mit
' 39 000 ihren Tiefststand erreichen.

l,Vas heißt das für Sie persönlich? Wird der Kampf um
Ausbildungs- und Arbeitsplatze f ür Sie damit einfacher?
Stehen Sie, nachdem S e in unserer gymnasialen Ober-
stufe, dem Diktat der Vergleichbarkeit sich beugend, die
geschrumpften Wahlmöglichkeiten bemängelten, nun
der großen Angebotslawine gegenuber? Wird man Sie
womöglich umwerben? lch wunsche es lhnen!

Denke ich an mein eigenes Abitur zurück, so darf ich
lhnen zunächst einmal versichern, daß Sie heute weiter,
und ich hoffe, damit auch leistungsfähiger sind. Mein
Gott, was wir alles nicht machen mußtenl - Hausauf-
gaben - nur in Notsituationen, dle Note ,,vier" als ,,zwei"
des kleinen l\,4annes als Symbol für eine unterforderte
Generation, die Notenstreß und Zu assungsbeschran-
kungen noch nicht kannte. Was ist.aus d eser Genera-
tion geworden? -Zum Beispiel Lehrer, aber auch Arzte,
Softwaremanager - in der Vergangenhe t. a so arch n

der Zukunft? Darf ich Sie in Sicherheit wiegen ? Ne n, S e
würden sofort mißtrauisch, denn Sie sind eine Schuier-
generation, die problemorientierten Unterr cht gei,röhnt
ist, gelernt hat, ihn zu ertragenl S nd Sie jeizt rerifir dre
anstehenden Prol:leme? Zählen S e sich zu den [etten,
die glauben, eh nrchts machen, rrerändern zu " or.en,
kapitulieren Sie oder sind Sie bereit. akt v dre atenten
und zukunftigen Probleme m t anzupaoren ? lch hoffe,
etzteres trifft zu I Denn Uberbevölxerung, Arberts osig-
keit, Umweltgefahren und d e Sorge um den Frieden
stellen zentrale Fragen unserer heutigen Lebensw rk-
chkeit dar.

Wir wissen, Probleme sind in der Regel überwindbar,
sind wir Menschen doch gerade durch die Bewältigung
unterschiedlichster Krisen zu qualitativ besseren Le-
bensmoglichkeiten gelangt.

Man muß aber warnen vor ernem uneingeschränkten
Glauben an die ,,Machbarkeit", gekoppelt mit Bedürf-
nisansprüchen, die weit über das Notwendige hinaus-
schnellen. Zwar nimmt die Forschung absolut gesehen
rveltweit quantitativ zu, die relative Ellizienz, d. h. dasVer-
hältnis des direkten, durch neue Forschungsergebnisse
e,z elten Nutzens zu der fur die Forschung aufgewand-
ten Summe, scheint dagegen deutlich abzunehmen.
Probleme entwickeln s ch heute erheblich rascher als
früher. Man muB also befürchten, daß einfach keine Zeit
ble ot, Lösungen zu finden. Betrachten wir in diesem
Zusammenhang die Rolle der Technik! Wir Menschen
haben uns durch dieTechnik in eine künstliche Umwelt
hineingesiellt und dadurch von der Natur abgeschnürt.
Dlese künstliche, technische Umwelt wird wegen ihrer
zunehmenden Kompliziertheit immer labiler, und wir
fühlen uns infolgedessen immer neuen Bedrohungen
ausgesetzt. Die Wurzel dieser Entwicklung liegt in der
technischen Denkhaltung, die alles machen will, was sie
machen kann, und nicht nach dem Ziel fragt, dem Tech-
nik dienen soll.

Tatsache bleibt, daß wir heute in einer wirtschaftlichen
Phase leben, wo die gesellschaftlich zur Verf ügung ste-
hende Arbeit geringer wird und damit neu verteilt wer-
den muß. Oder wunschen wir uns eine Zweiklassen-
gesellschaft mit solchen,die Arbeit haben und mit ihren
Sozialabgaben die anderen ohne Arbeit als Sozialhilfe-
empfänger miternahren? - Wohl kauml Hier stehen
politische Entscheidungen an, die dringend einer Lö-
sung bedurfen. Technologischen Fortschritt zu verdam-
men ist m. E. irrational, denn wie soll es uns sonst mög-
lich sein, für eine Weltbevölkerung lene mittlere Lebens-
dauer zu sichern, die wir heute in Westeuropa und Nord-
amerika haben? Einigen wir rns auf die Notwendigkeit
der Technik, so sollten w r auch dre Forderung erheben,
daß die Gesellschaft ,,Herr n der Technik" bleiben muß,
damit nicht einzelne geseilschaft che Gruppen sich
rhrer bedienen können, um rber andere herrschen zu
können. Die Belange der \iV rtschaft dürfen auch für un-
sere Schule als Bildungsstääe n cht dominant werden,
gilt es doch auch oder besonCers, die menschlichen
Bedürfnisse zu berucksichtrger. [ohnt s]ch die Frage
nach den menschlichen Beoürir ssen? WelcheVerhal-
tensmuster prägen denn de: slgerannten,,modernen"
Menschen? Man sagt: re ! :se GLeichgultigkeit, Ge-
nußsucht, Verdienststreben - r I Karrtereden ken sowie
ein Desinteresse an sozia er -e angen. D e herrschen-
de Anschauung sieht d e E'f , -^g des Lebens in mög-
lichst viel Besitz und Konsum. -rai t onen hält man oft
für uberholt - wie gefähr ci S -,: coch d e menschli-
chen Verhaltensweisen n!r ' aer rgem lVaße instinkt-
mäßig festgelegt. Sie oed-r'ie- ge'adezu sozialer Nor-
men und ihrer We terga:e a-',:" irziehung,

Haben wrr Sie, liebe Ab 1;'!-.:- r d eser Verantwor-
tung erzogen, d. h, konnle- ,,', 'a s Lehi'er, a s Eltern das
geforderte Verhalten .,vor e:3- l '.,1e nes Erachtens ist
die zentrale Frage, ob ';u' ' I TrlL-.11 machen können,
was wir machen müsser, Da-- . ,,'" machen können,
was wir machen müssei-, 'r-s::. '''r r a erdings man-
ches unterlassen, was,;'',''Ta:-:r^ lönnten, Auch wenn
wir unser Schicksa n e a E - ::si Trmen iiebe Abitu-
rienten, seien Sie selos: a< . ,:."lfen S e fur sich und
unsere Gesellschait. a:,e r '-:--:n Sre die Gewißheit
mit, daß Sie nach Absch L-ß -'=. etz gen Entwicklungs-
weges nicht alle n vof de' Z-t,.'-.',1sierren, die Bande mit
der eigenen Fam ie lia . : :,rtr auch mit unserer
Schule sind erwunscntl

Vertrauen Sie lhren ergere" Fa' :1.': ten und besonders
lhrer ArbeitsmoraL. mach:- S r s :i se bst verantwort-
lich für lhreZukunft. i,eZ -= :f=s,.,'irAugen haltendl lch
wünsche lhnen Golr.,:'l'a-:r Gesrndheit und Glück
und besonders cle Fäl^ :,= r i,,lenschen zu lieben, und
wenn Sie, liebe l3e' -? i t.e-t,,a ten Lehrer" treffen -
Sie wissen scho. ,,',a- aa .re ne . . .

Bei der Zeugn sa-.s;a.e gao es trad tronsgemäß Buch-
preise als Ane'k-.-t-rc für verschiedene Leistungen
und sogar e'er ts .-rl^erslra!ß fur einen jungen Mann,
Carsten Geriar . :er L,st n diesen Tagen einen ersten
Pre s im Burces,','-'ttbe,,verb,,Jugend forscht" in Mathe-
matik err.rngsr raite und durch seinen Erfolg seiner
Schule - qras a s Abschiedsgeschenk - zu einer Geld-
prämie des Brrdesmtntsters für Bildung und Wissen-
schaft verno fen natte.

Runoen w T unseren Bericht vom Abitur 1988 durch die
Beschreibung der Entlassungsfeier durch einen anony-
men Reporter der ,,Bildungslucke" ab:

Und als sre dann alle antraten, um das Zertifikat, das
19
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ihnen Tor und Türen öffnen wird, in Empfang zu neh-
men, da mußte man manchmal zweimal hinschauen, so
pertekt war die Verkleidung gelungen: BOSS Sakkos
allenthalben, die Damen trugen Jil Sander, keinesfalls
aber C & A.

Es lst die Rede von ,,unseren" Abiturienten, einem be-
sonderen Jahrgang, der auch eine besondere Ab-
sch I u ßvo rstel I u ng wü n schte.

Man traf sich ganz zwanglos, Eltern, die frischgebacke-
nen Studenten, Banker (?)..., Lehrer und sonstige Be-
kannte bei einem Gläschen Self. Es wurden launige
Reden gehalten, besonders zu erwähnen ist die von
Marc Podubrin, dem Jahrgangsstufensprecher, der
doch tatsächlich ein paar Tränchen vergossen haben
soll, weil ihm der Abschied von der Schule so schwer
fiel.

Und dann war sehr häufig die Rede davon, wie schön
die Schulzeit doch gewesen sei, wohl die schönste Zeit
im Leben. Da gab es keinen Schutstreß, keinen Ärger
mit Lehrern, keinen Zorn auf Mitschüler, die im Kampf
um die Punkte weit am obersten Ende der Skala lagen,
keine Klage über dieVereinsamung des einzelnen in der
Oberstufe.

FRIEDE! FREUDE! EIERKUCHEN!

MöGE ES So BLEIBEN,

Abi.TOUR
oder die perfekte Vermarktung

eines letzten Schultages
Der 15. April 1988 wird in die Annalen unserer Schule
eingehen, so oder so. Verantwortlich dafür waren die
Schüler der Jahrgangsstufe 13, die nach ihrer - min-
destens - dreizehnjährigen Schullaufbahn den letzten
Schultag so ausgelassen und stilvoll feierten, als hätten
sie ihr Abitur bereits bestanden. Wäre es in der späteren
Abiturprüfung um die Frage gegangen ,,Wie vermarkte
ich einen letzten Schultag am besten?", so wäre wohl
keiner der Oberprrmaner um eine Antwort in Verlegen-
heit gekommen. Zu der perfekten Organisation gehörte
anscheinend auch das Bündnis mit dem Wettergott;
denn der 15, April war der erste sonnige und trockene
Tag des Jahres 1988. Während die Lehrkörper noch
ahnungslos in den Betten lagen und schliefen, einige
von ihnen sich aber auch wohl in Erwartung der Stunde
der Vergeltung schweißnaß von einer Seite auf die an-
dere wälzten, war die Schülerschaft schon lange auf
den Beinen. Gemeinsam richtete man in den frühen
Morgenstunden den Schulhof für die geplanten Aktivi-
täten her, wobei die Hausmeister kräftig mit anpackten.
Die Atmosphäre war trotz der versiändlichen Nervosität
ausgesprochen gut, sicherlich ein Ergebnis der Tat-
sache, daß alle Schüler auf den Genuß von Alkohol in
dieser Nacht und am Vormittag verzichteten.

Mit dem Eintreffen der Lehrer stieg das Stimmungs-
barometer schlagartig an. Sie wurden von den Ober-
primanern auf dem Weg zu ihrem Unterricht abgefan-
gen und durch das Schulgebäude auf den Lehrerpark-
platz geführt. Dort standen ein original Pariser Stadtbus
und ein Doppeldeckerbus aus London zur Abfahrt be-
reit. Die Lehrer staunten nicht schlecht, als sie noch ein
T-Shirt mit dem.,Logo Abitour'BB' ausgehändigt beka-
men und den Ubertragungswagen des WDR sahen;
denn Radio "Bgrgisch Land war live dabei. So schickte
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man die Lehrer auf ihre ,,Abi-TOUR', die fur sie nicht zu
einer ,,Tor-TOUR" werden sollte. Gestarkt durch einige
Tassen Kaffee, die in den Bussen rerßenden Absatz fan-
den, und gelockert durch einen Sektempfang bei einem
sponsorbedingten Fototermin, erreichten die Lehrer in
guter Laune (Ausnahmen bestätigen die Regel) gegen
11.00 Uhr das Ziel ihrer Busrundfahrt, das Stadion am
Zoo. Nach den angenehmen Seiten des Lebens durften
die Lehrer nun ihre Sportl chkeit unter Beweis stellen
und erhielten gleichzeitig Klarhert über das Logo ,,Abi-
tour '88". Denn am Stadion warteten zahlreiche Fahr-
räder auf ihre Fahrer, die Lehrerschaft. Es galt nun, den
gesamten Weg zur Schule zrrückzuradeln, wobei die
Lehrer von der Polizei durch d e Talsohle eskortiert
wurden. Währenddessen ging es arf dem Schulhof
hoch her. Schon mit dem Eintreflei der ersten Schüler
erklangen heiße Rhythmen auf dem Schulhof, denn
man wollte nicht nur den Lehre'n etwas bieten. Mußte
man sich in den ersten Stunden rccr mit Musik aus der
Konserve zufrieden geben, so l.orrie man ab 11.00 Uhr
die Wuppertaler Mundartgruppe Si: ekspön' live er-
leben, die für die richtige Stimmu'; sorgte. Außerdem
hatte man sich für jede Jahrgargss rie e n Spiel aus-
gedacht, so daß auch alle SchJ :' ',: bei der Sache
waren. Einmal ging es darum, e . ';.?13.räd so schnell
wie möglich zu wechseln, dann ga: :s ,. r Kinoquiz, ein
Wortspiel für die Sextaner, eine' 3'atrl -Wettbewerb
und noch viele andere Spiele Ä s r: rrlnurg wurde
dem jeweiligen Sieger eine Ana-as -::"eicht. Auch
auf ihre tägliche Milchration bra-:- =- : e Schüler
(und einige Lehrer) nicht zu verzici.:- ::i^ oer Kiosk
des Hausmeisters wurde nach dra-l:- .:'ecri, Außer-
dem gab es leckere Grillwürstche' . C: 
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kaufen. Als Höhepunkt desVorm t1ag.s s s :"er ch die
Ankunft der radelnden Lehrer auf de 'r S: - -. ,: ände zu
nennen. Sichtlich begeistert von hr:' -i': -'. .e lweise
auch erschöpftvom Endspurt, wurder s : - . artem Ju-
bel empfangen. Danach konnten S e ?"' :=- Scnulhof
bei einem deftigen Fruhstuck weder r- *1 'ar:r kom-
men. Obwohl es nun schon später M ttag ....' =erie sich
der Schulhof nur spärlich, und viele Sc-.,.'ia.zten zu
der Musik der ,,Striekspön", die etnen ..:r'- --l: trag zu
der heiteren Atmosphäre leistete. A s :,-- -: 3l Uhr dte
Jahrgangsstufe l3 zu einem Fototerr - .:'::m Bar-
mer Rathaus aufbrach, waren die A<. ' .a.a" a;f dem
Schulgelände beendet.

Doch am Abend trafen sich AbtL-':-i:- .r-l Lehrer
noch einmal zu einer stilvollen Fe:' ' ::' , Palette
Röderhaus". Empfangen wurden s e . r' : -:r Pagen
in roter Livree und einem schottiscr:r D.l:e sacrspie-
ler. Die Hausmeister der Schu e urc -:" rreoow fuh-
ren in einem von den Schulern gen' e e:e. RoL s Royce
vor und waren von der Broadway-S: rmrrq, o e durch
den roten Teppich und die Bl tzr cn.e'oer anwesenden
Fotografen hervorgerufen wuroe , s cnt ch gerührt. Fur
die musikalische Untermalung des Aoends sorgten die
Musiker des ,,Frontpage Düsseloorf", dre mit ihren
Stucken im Stile Frank Sinatras d e Gäste begeisterten
und dem festlichen Anlaß e nen niveauvollen Rahmen
gaben.

Zur gleichen Zeit trafen sich jedoch einige wenige Abi-
turienten, die mit der Planung und dem Ablauf des letz-
ten Schultages nicht ganz einverstanden waren, spon-
tan zu einer alternativen Gril party. Sie sahen nicht ein,
fur einen in ihren Augen snobistischen Abend noch ein-
mal tief in die Tasche greifen zu sollen, denn schon die
Aktivitäten des Vormittages hatten die Geldbeutel der
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Schuler arg strapaziert, Tatsächlich handelt es sich bei
der Abitour '88 um das wahrscheinlich teuerste Projekt,
das je am Gymnasium Sedanstraße zum letzten Schul-
tag der Abiturienten stattfand. Nur mit Hilfe von tinanz-
kräit gen Sponsoren, die durch Werbeveranstaltungen
arf hre Kosten kamen, konnte dieses Spektakel durch-
geiührt werden. Dennoch mußten die SchÜler etnen
großen, tür s e teilweise zu großen Eigenanteil eisten.
Schon n der Planungsphase war es deshalb zu Kontro-
'versen innerhalb der Jahrgangsstufe gekommen. Letzt-
endllch entschied sich jedoch die Mehrheit der SchÜ er
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Zum 4.1t",1a setl982 iand r C esem Jahr der Scr- =--
arstausch m t ir nse'er Par:rerschrle, der Henr; : - ,

SchooL n lVitney rOrfordsnrrel. statt. ln der Zet . --
13. - 27. Februar waren 50 Schuler unserer Schu = :.r
Gast in englischen Familien; der Gegenbesuch :er
englischen Partnerschuler erfolgte vom 2, - 16 ,-:-r
Trotz dieser Rekordbeteiligung mußten 30 ri'e =re
Schuler enttäuscht zu rückblei ben. Sicherl lch st 
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der regen Nachfrage unserer Schüler ein häL-f q:-er
(jährlicher) Austausch mit der Henry Box Schcc -:nr
wünschenswert, doch wird es wohl auch in abserca'er
Zeit bei einem zweijährigen Austauschrhyihmus o e'
ben, da an unserer Partnerschule der Frankreicl rrd
Deutschlandaustausch aus vielfältigen Gründen nrr n

aufeinanderfolgenden Jahren angeboten werden, Um-
so mehr gilt unser Dank Miss Brown, die den Austausch
auf englischer Seite organisiert hatte und der es ge un-
gen war, so viele Schüler zu mobilisieren, rnter hnen
einige, die erst seit wenigen Wochen Deutschunterricht
gehabt hatten" Letzteres bedeutete, daß das so oft ge-
schmähte Schulenglisch für unsere Schüler in England
und Deutschland zum entscherdenden Kommunika-
tionsmittel avancieren mußte. Und siehe da, es g ng
(von Tag zrTag besser) |

,,England im Februar? Nein, dankel" - dieses oder et-
was Ahnliches mochten viele gedacht haben. Auch wir

für diesen Entwurf, auch wenn dadurch die perfekteVer-
marktung des Sedanschen Abiturjahrganges 1988 als
Werbeträger unumgänglich wurde.

Trotz aller Konf I i tde wi rd der 1 5. Apri I 1 988 besti m mt al len
Beteiligten in guter Erinnerung bleiben, obwohl sicher-
lich an vielen Stellen finanzielle Einsparungen möglich
gewesen wären, ohne die Attraktivität der Aktionen zu
beeinträchtigen.

Stefan Mittring
Svenja Wüster
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hatten uns auf schlechtes Wetter eingestellt, doch hatten
wir nicht berücksichtlgt, daß die Engländer zu den
streikfreudigsten Nationen in Europa zählen . . . Zwei
Wochen vor Reisebeginn begannen d e englischen
Fährschiffer zu streiken. So kamen wir auf Umwegen --

mit einer deutschen Fähre von Vlissingen nach Cheer-
ness - gegen 24uhr (23 Uhr Ortszeit) ziemlich erschöpft
in Witney an, und der Himmel lleß seinen Tränen vor
Freude über unsere Ankunft freien Lauf . . .
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